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PRÜFUNG 

Nachprüfung der Umsetzung wesentlicher Empfehlungen: 
Rentenzahlungen ins Ausland 
Zentrale Ausgleichsstelle 

DAS WESENTLICHE IN KÜRZE  

Die Zentrale Ausgleichsstelle (ZAS) bezahlt jährlich rund eine Million AHV- und IV-Renten im Gesamtwert von 
über 7,9 Milliarden Franken ins Ausland aus. Das sind 14 Prozent aller Renten. Im Jahr 2021 gab die Eidgenös-
sische Finanzkontrolle (EFK) neun Empfehlungen ab mit dem Ziel, die Tools der ZAS zu modernisieren und di-
gitalisieren, die Datenanalyse zu verbessern und die Verfahren für die Rückforderung zu Unrecht ausbezahlter 
Renten zu klären. Sie empfahl zudem, die Bedingungen der Zusammenarbeit mit den Partnerbanken zu über-
prüfen.2 Die nun erfolgte Nachprüfung kommt zu dem Ergebnis, dass die ZAS fünf Empfehlungen umgesetzt 
hat und dass vier Empfehlungen noch konkrete Massnahmen erfordern. 

Die Prüfung zeigt erkennbare Fortschritte bei der Finanzsteuerung, der Transparenz und der internen Zusam-
menarbeit. Einige Herausforderungen bleiben jedoch bestehen: Die ZAS muss die Abstimmung mit ihren insti-
tutionellen Partnern noch weiter verbessern, ihre Daten systematischer auswerten und die digitale Transfor-
mation schneller vorantreiben. Die Fortführung dieser Modernisierung ist von entscheidender Bedeutung für 
die sichere, effiziente und zeitgemässe Abwicklung der Rentenzahlungen ins Ausland. 

Die Betrugsbekämpfung ist besser koordiniert 

Seit 2021 hat die ZAS die Zusammenarbeit zwischen ihren beiden wichtigsten Einheiten – der Schweizerischen 
Ausgleichskasse (SAK) und der IV-Stelle für Versicherte im Ausland (IVSTA) – verstärkt. Die Teams für die Be-
kämpfung des Versicherungsmissbrauchs (BVM) dieser beiden Einheiten führen ihre Schulungen nun gemein-
sam durch, tauschen sich über ihre Praktiken aus und nehmen an gemeinsamen Sitzungen mit der Dienststelle 
Allgemeine Rechtsangelegenheiten teil. Diese engere Zusammenarbeit führt dazu, dass Verdachtsfälle besser 
erkannt und Dossiers einheitlich bearbeitet werden. Die SAK hat darüber hinaus ihr BVM-Team vergrössert, 
Kriterien für die Übermittlung von Fällen an den BVM-Beauftragten formalisiert sowie dafür gesorgt, dass das 
in diesem Bereich gewonnene Wissen innerhalb ihrer Sektionen verbreitet wird. Was die Prävention betrifft, 
wird die IVSTA auf der Website der ZAS konkrete Betrugsbeispiele veröffentlichen und ein öffentlich zugängli-
ches Formular zur Meldung von Verdachtsfällen zur Verfügung stellen. Die SAK plant dasselbe. 

Die Digitalisierung geht schleppend voran 

Die Fortschritte bei der Digitalisierung sind erkennbar, aber nur teilweise vorhanden. Dank des elektronischen 
Datenaustauschs der Todesfallmeldungen (STEDA) ist die Anzahl der im Papierformat ausgestellten Lebensbe-
scheinigungen (CERVIE) bei der ZAS stark zurückgegangen: von über 900 000 auf 234 000 pro Jahr. Die Digita-
lisierung ermöglicht es somit, den administrativen Aufwand und das Fehlerrisiko zu verringern. Für die Digita-
lisierung der verbleibenden Papierbescheinigungen gibt es jedoch keine ganzheitlich digitale Lösung, wie eine 
elektronische Identifikation oder eine Validierung über das Portal eCdC. Das im Jahr 2024 lancierte Portal eCdC 
erleichtert bereits bestimmte Abläufe (Bestimmung der Beiträge für die freiwillige Versicherung, Übermittlung 
von Dokumenten), es ist vorerst jedoch nur auf eine kleine Anzahl von Rentenbeziehenden der freiwilligen 
Versicherung beschränkt. Die Zusammenarbeit mit dem Eidgenössischen Departement für auswärtige Angele-
genheiten (EDA) hat es noch nicht ermöglicht, die Systeme eCdC und eVera (Register der Auslandschweizerin-
nen und Auslandschweizer) zu synchronisieren, sodass Begünstigte ihre Daten doppelt eingeben müssen. Die 

 

2  Der Bericht 20419 «Prüfung der ins Ausland gezahlten Renten der AHV/AI» ist auf der Website der EFK (efk.admin.ch) verfügbar. 
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ZAS und das EDA müssen diese Harmonisierung schneller vorantreiben, um die Verfahren zu vereinfachen und 
das Versprechen einer integrierten digitalen Verwaltung zu erfüllen.  

Umfangreiche Daten werden noch nicht ausreichend ausgewertet 

Die ZAS hat zwar ein Dashboard entwickelt, das es ermöglicht, die zu Unrecht ausbezahlten und zurückzuer-
stattenden Rentenbeträge zu überwachen und die finanzielle Steuerung solcher Rückerstattungen zu verbes-
sern, der Schwachpunkt des Dispositivs bleibt aber die Datenauswertung. So gibt es weder ein System für die 
systematische Auswertung der digitalen Daten noch für das automatisierte Risikomonitoring. Die Kontrollen 
bleiben somit punktuell und stützen sich weitgehend auf die Erfahrung der Mitarbeitenden. Die Dienststelle 
Statistik und Zentralregister der ZAS hat keinen vollständigen Zugang zu den AHV- und IV-Daten, was dazu führt, 
dass sie in ihrer Fähigkeit, Fehler oder Betrugsfälle proaktiv zu erkennen, eingeschränkt ist. Die EFK erwartet 
von der ZAS, dass sie im Rahmen ihrer Aufsichtsaufgaben in diesem Bereich einen auf Datenanalysen basieren-
den Präventionsansatz anwendet und nicht länger einen reaktiven Ansatz verfolgt. 

Eine konsolidierte Finanzsteuerung 

Im Bereich der Finanzsteuerung hat die ZAS mehrere Meilensteine erreicht. Ein neues operatives Dashboard 
ermöglicht es nun, die zu Unrecht ausbezahlten Renten, die eingetriebenen oder abgeschriebenen Beträge 
sowie die noch offenen Forderungen kontinuierlich zu überwachen. Die dadurch entstehende Transparenz er-
laubt ein strafferes Finanzmanagement und eine bessere Reaktivität. Im Übrigen hat die Neuverhandlung der 
Bankverträge im Jahr 2025 dazu geführt, dass die Wechselkursmargen gesenkt wurden, ein Bankenbonus ab-
geschafft wurde und die Cybersicherheitsklauseln verschärft wurden. Dadurch wird die Kontrolle der Geld-
flüsse im Zusammenhang mit den Rentenzahlungen ins Ausland verstärkt. 

  


